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> Ste Saarsrage vsr dem Bölterblindsrat
nt « die Ausarbeitung eines Regimes für den Status

k.

Litauen plant einen neu . '
chtsbruch , die deutle lla-

lUrnchtssprache soll verdrängt werden.

Völkerbund begründete Litwinow de« sowfetrufsi-
atr-^ in der Abrüstungsfrage , der einfach zur

genommen wurde , da er auf Abstimmung verzich-

Gesuch des südslawischen Königspaares in der bnl
Hauptstadt Sofia hat auch politische Hintergründe ,
hluß eines Freundschastsvertrages soll gesichert

Programm für die Erntedankfeier anf dem Bücke»
«ht die Führer -Rede von 18.15 bi» 17 Uhr vor.

>deutsch -englischen Wirtschastsverhandlungcn sind vor¬
unterbrochen worden , um der englischen Delegation

jenheit zu geben, neue Weisungen einzuholen.

Geltungsdauer der Paragraphen 5 und 6 des Ge-
zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentum ist bis
Inkrafttreten des neuen deutschen Beamtengesetzes

rrt worden.
-»

^Entscheidung über die Beschwerde des Fürsten PKH
der gegen ihn von Polen ergriffenen Mahnahme »

s die nächste Ratstagung verschoben worden.

Zum Errnedarrliiag RaWv heraus!
>rli », 27. Sept . Der Reichsminister für Bolksausklärung
Propaganda fordert hiermit alle Volksgenosse« aus, a»
»g. den 30. September , zum Zeichen der Verbundenheit
schassenden Stände und des Dankes des ganzen Volke» dem

8chen Bauerntum gegenüber für die glücklich« Einbringung
Irate die Häuser und Wohnungen zu beflaggen.

Auch die Behörden flaggen am Erntrdanktag.
kB . Berlin , 27. Sept . Am 30 . September 1934, dem Ernte -
ag , flaggen auf Anordnung der Reichsregierung die Er¬

bes Reiches, der Länder , der Gemeinden , der Körperschaf-
bes öffentlichen Rechtes und der öffentlichen Schulen . Diese
dnung wird hiermit den Behörden amtlich mit dein Hinzu¬
bekannt gegeben, dag eine schriftliche Mitteilung der An-

!>ng an sie nicht ergeht .

1934

istag,
mgbas

rogramm für den Ernledanklag
Feiern in Goslar und auf dem Bückeberg

^
Ürrliu . 27 . Sept . Der Führer begibt sich am 30 . September
' Flugzeug nach Goslar . Dori oeriammeln sich um 10 Uhr
k Bauernabordnungen aus dem Reich in ihren heimatlichen" schien in der allen Kaiserpfalz Der Reichsbauernführrr ,
Eichsminifter Darrö , begrüßt ven Führer und die einzelnen^ uernabordnungcn. Der Empfang wird etwa bis 11.20 Uh»

»Hern.
^ Zszwifchen hat seit dem frühen Morgen der Anmarsch der

Onehmer des Erntedanktages aut dem Lückeberg be»
Er isi gegen lt Uhr beendet. Die wartenden Volks-" sien werden mit Musik und Masjenchören sowie durch Massen-

*>ngen . ausgesühn von Arbeiksvienstmännern . unterhalten .
Nu , ,

0 ^ ^r stellen sich die Bauern in Trachten längs des
elweges des Kundgebungsplatzes , den später der Führest be-

auf Don l4 Uhr bis 11 .30 Uhr,komipen die Dipioma «
,? !̂ l>ie Ehrenformationen mit ihren Fahnen an und nehmen
^ Platze ein.

lk> Uhr beginnt die eigentliche Kundgebung . Der Füh »
^ seiner Ankunft die angelreieneN Ehrensormatio »

t^ ^er Reichswehr und des Arbeilsdienites abschreiten. Wäh-
feuert Artillerie 2l Schuß Salut . Der Führer wirb

°en Mittelweg empor zur Ehrentribüne aus der Höh« de«
gehen und dorr tue Diplomaten und die anderen Ehren -

" grüßen.
^b»d Ubr eröffnet Reichsminister Dr . Göbbels dl«

Dann wird dem Führer und dem Reichsbaueru -
«in« Erntekrone bezw . ein Erntekranz überreicht.

^
lö .zg ^ Uhr findet in der Eben« zwischen der

itztzy
"bd Sem Bückeberg eine kombinierte Reichswehr «

„ "bit Dann singt ein Massenchor des Arbeitsdienstes
^

- 'ed des Lauern " .
lv bis , tz ig spricht der Reichsbauernführer Daträ -

lll»«,,
"
. -^ bis l7 Uhr Rede des Führers Nach dem

- ^ tzlnö »
bn Gelang des , Deutschland- und Horst-Wrssel-Liedes

» «er Kundgebung.

Geuf, 27 . Sept . Der Völkerbundsrat behandelte am Donners¬
tag nachmittag die Saarfrage . Nachdem Aloisi als Berichter¬
statter den gegenwärtigen Stand der Frage dargelegi und dabei
die P o l i z e i s r a g e und die Frage ihrer Finanzierung
sowie einige Punkte der französischen Denkschrift erwähnt hatte ,
gab er bekannt , dag das Dreierkomitee sich sowohl an die sran -
zöstsche als auch an die deutsche Regierung und an die Regie-
rnngskommissiou des Saargebietes wenden werde, um nähere
Auskünst« zu erhalten . Außerdem werde das Dreierkomitee von
der ihm gegebenen Erlaubnis Gebrauch machen , Sachverständige
und die technischen Einrichtungen des Völkerbundes bei lemer
Arbeit zuzuziehen, um in der Lage zu sein , dem Völkerbund im
November einen Bericht überreichen zu können.

Daraus sprach zuerst Außenminister Barthou . Die für den
Völkerbundsrat wichtige Saarfrage bestehe , jo sagte er , aus zwei
Teilen , nämlich aus der Vorbereitung der Abstimmung und
aus der Beurteilung der Folgen der Abstimmung. Bisher habe
sich das Dreierkomitee säst ausschließlich mit dem ersten Teil be¬
faßt . Dabei habe es sich naturgemäß hauptsächlich um die Auf¬
rechterhaltung der Ordnung im Saargebiet während der kom¬
menden Monate gehandelt . Diese Frage sei derartig entschei¬
dend, daß man es nur bedauern könne , daß sie noch nicht völlig
geregelt sei . Aus den letzten Mitteilungen der Saarregierung
gehe hervor , daß die Lage ernst sei. Deshalb sei es dringend ,
hier Hilfe zu schaffen . Wenn die Regierungskommission , die für
die Aufrechterhaltung der Ordnung verantwortlich sei . nicht in
kurzer Zeit eine Polizeitruppe zu ihrer Verfügung habe, aus
die sie unter allen Umständen zählen könne , so sei zu befürchten,
daß die Abstimmung zu Zwischenfällen führe ; die ihre Ehrlich¬
keit und zugleich das Ansehen des Völkerbundes beeinträchtigen
würden .

Die französische Regierung sei an dieser Frage ganz besonders
interessiert , denn Frankreich könne aus Grund der Ratsbeschlüsse
von 1925 und 1926 angerufen werden , um besondere Verant¬
wortlichkeiten zu übernehmen . Es weise diese Verantwortlich¬
keiten nicht zurück . Es würde sich ibnen nicht entziehen , wenn
man einen Appell an Frankreich richte : „aber "

, so fuhr Barthou
fort , „ ich drücke das einstimmige Gefühl meines Landes aus ,
wenn ich erkläre . Frankreich wünsche lebhaft , daß alles vermie¬
den werde , was sein Eingreifen nötig machen
könnte ( !) . Aber um das zu tun , ist es zunächst erforderlich,
daß die zwei interessierten Parteien mit gleicher Loyalität die
Verpflichtungen halten , die sie in ihren Briefen vom 2 . Junr
aus sich genommen hüben . Dann muß die Regierungskommission
die Mittel haben , um das Programm durchzuiührcn , das vom
Pölkerbundsrat am 4 . Juni festgesetzt worden ist. mit dem Ziel ,
die Polizei zu verstärken .

Dann ging Barthou zur Aufgabe der Adsiimmungskommisston
über . Auch ihre Ausgabe sei schwer . Er sei aber sicher, daß die
Kommission in voller Unabhängigkeit durchführe, was vor al¬
lem für eine aufmerksame Durchsicht der Wahllisten notwendig
sei.

Die französische Denkschrift sei für den Geist Frankreichs kenn¬
zeichnend . Frankreich habe , was man immer auch behaup¬
tet . auf keineder drei Lösungen , die im Vertrage vor¬
gesehen seien, verzichtet , und desinteressiere sich auch für
keine von ihnen . Ols wolle deswegen für jede dieser Möglichkel¬
ten die Bestimmung sestsetzen, die nach der engültigen Entschei¬
dung des Schicksals des Saargebietes in Kraft zu treten habe.
Es handele sich aber noch um mehr , nämlich um die Definition
des neue» Regimes . Die Vereinigung mit Frankreich oder die
Rückkehr zu Deutschland seien eiufache Lösungen, bei denen je¬
der Wähler sich selbst Vorteile und Nachteile klar machen könne .
Aber die Lösung des Status quo iviirde im Gegensatz hierzu für
den Wähler erst eine klare Gestalt gewinnen , wenn der Bölker-
bundsrat diese geschossen habe . Das sei deshalb dir vornehmst«
Pflicht des Völkerbundsrates und . seines Komitees . E» handle
sich hier um eine Sache, die den Völkerbundsrat und sein Komi¬
tee unmittelbar augehe . Man müsse hinzusügen , daß es eine
dringende Aufgabe sei . Es sei notwendig , daß bei Beginn der
Wahlperiode die saarländischen Wähler eine klare und in loya¬
ler Weise bestimmte Vorstellung von jeder der drei Lösungen
hätten , unter denen sie wählen sollten.

Die französische Regierung habe gehofft, daß der Pölker -
bundsrat schon während dieser Tagung dieser Erwartung der
Saarbevölkerung entsprechen würde . Er habe es nicht vermocht.
Umsomehr müßten wir die Gewißheit haben , daß eine neue Ta¬
gung so schnell wie möglich eiuberuseu werde, um diese Frage
zu behandeln , und z« regeln .

Barthou verlas dann den, wie er sagte, wichtigsten Teil der
französischen Saardenkschrist , m der es heißt , die französische
Regierung erkläre schon jetzt , daß bei der Ausarbeitung des
neuen Planes für die Mitarbeit der Saarbevölkerung ein wer¬
terer Platz offen bleibe im Einklang mrt dem Vertrag .

Ebenso sei sie damit einverstanden , daß den Wünschen Rech¬
nung getragen werde, die jetzt schon im Saargebtet zu hören
seien und die die Möglichkeit Vorbehalten wollten , vieles Sta¬
tut zu ändern , um möglichst Erfahrungen im weiteren Interesse
des Saargebietes und im allgemeinen Interesse zu berücksich¬

tigen . Barthou erwähnte dann noch eine Anzahl anderer Fra¬
gen, die neben dem status quo von Bedeutung seien, darunter
die Regelung der Beamtenfragen , der Pensionssragen , der
Sozialversicherungen , usw. Es komme darauf an , durch ent¬
sprechende Erklärungen die Gläubiger zu beruhigen , um die
Kreditkrise zu beseitigen .

Zum Schluß betonte Barthou , daß er absichtlich ruhig und
leidenschaftslos gesprochen habe . Er wäre berechtigt gewesen ,
Zweifel zu äußern hinsichtlich der Verpflichtung , die vom Rat
am 4 . Juni auf sich genommen worden sei, nachdem er gewisse
Dokumente gelesen habe , die von der Abstimmungskommission
vorgelegt worden seien . So hätte er die Notwendigkeiten be¬
tonen können, die Bevölkerung einem all zu deutlich sichtbaren
lichlichen Druck zu entziehen . Der Rat habe durch seine Einigkeit
schön eine erste Lösung der Saarfrage gefunden, die zu den
schwersten Folgen führen könnte , wenn jemals die Vernunft der
Leidenschaft weichen sollte. Diese Gefahr wolle Frankreich ver¬
meiden , sowohl für sich selbst als auch für Europa .

Nachdem Barthous Rede übersetzt war , sprach der Vertreter
Englands ganz kurz. Er dankte Äloisi für seine bisherige Ar,
bei u . gab der Hoffnung Ausdruck , daß der Völkerbundsrat bald
in der Lage sein möge, über einen Bericht des Dreierkomitees
Entschlüsse fassen zu können.

Dann dankte der Ratspräsident . Benesch zunächst dem Präsi¬
denten der Saarregierung , Knox , mit betonter Herzlichkeit für
seine Arbeit . Er dankte ihm zugleich im Namen des Völker¬
bundsrates für seine Unparteilichkeit , Festigkeit und seinen Mut .
Die Regierungskommission habe in jeder Lage das Vertrauen
gerechtfertigt , das der Völkerbundsrat in sie gesetzt habe.

Benesch dankte dann kürzer und etwas kühler dem Dreier¬
komitee und seinem Vorsitzenden Aloisi . Er sprach die Hoffnung
aus , daß bis zum November ein Bericht dieses Komitees vor¬
liegen würde , und daß es möglich fei , den Völkerbundsrat zu
einer Sondertagung einzuberufen . Barthou schlug vor , etwa
den 15 . November für die außerordentliche Ratstagung ins
Auge zu fassen . Für die endgültige Festsetzung des Termins
solle abgcwartct werden , wie sich die Vorbereitung der Tagung
durch das Dreierkomitee gestalten werde . Die genaue Fest¬
setzung des Datums müsse dann dem Ratspräsidenten überlassen
werden . Der Berichterstatter und Präsident des Dreierkomitees ,
Aloisi. stimmte dem Termin vom 15 . November zu .

Zum Schluß hielt Barthou es für nötig , dem Präsidenten
Knox noch einmal seinen besonderen Dank für seine Arbeit aus¬
zusprechen , worauf Knox sich höflich verbeugte .

Die Rede Barthous bewegt sich auf der gleichen Linie wie
die französische Denkschrift . Der französische Außenminister
wünscht auf der einen Seite , daß die Abstimmung frei und ehr¬
lich vonstatten gehe, ein Wunsch, der von deutscher Seite stets
mit allem Nachdruck gefordert worden ist . Darüber hinaus
verlangt er , daß bereits jetzt Fragen geklärt werden sollten, die
mit der Vorbereitung der Abstimmung nichts zu tun haben , da¬
für aber geeignet sind , statt eine freie Abstimmung unbehindert
vonstatten gehen zu lassen, auf dem Wege über die Völker-
bundsorgane durchsichtige Propaganda für gewisse französische
Lösungswünsche zu machen. Der Versailler Vertrag ist gerade
in der Saarfrage eindeutig genug , als daß die Notwendigkeit
für den Völkerbundsrat bestände , von sich aus weitere Prä¬
zisionen oder Ergänzungen zu geben . Im übrigen weiß die
Saarbevölkerung aus 15jähr . Erfahrung , was für sie der status
auo , d . h . ein landfremdes Regime , bedeutet , gleichgültig , welche
Verzierungen an diesem Regime angebracht werden sollen .

Wenn Herr Barthou auch diesmal wieder Herrn Knox nicht
nur bei seinen Bemühungen um Einstellung internationaler
Polizetkräfte ermutigt , sondern darüber hinaus , wenn auch et¬
was verschämt, die Zulässigkeit der Heranziehung französischer
Truppen an die Wand malt , so wird er im Ernst kaum aa -
nehmen wollen , daß der Völkerbundsrat seine Hand dazu bietet ,
das Abstimmungsgebiet der militärischen Gewalt eines Beteilig - ,
ten zu überantworten . Auch die von ihm erwähnten Rotsbe¬
schlüsse der Jahre 1925 und 1926 bieten keine Handhabe dasür .^
fremde Truppen für di« A b sti m m u n gs z e it ins Saarge¬
biet zu entseüden . Auch die Heranziehung französischer Pölizej -,
truppen wird von Herrn Barthou --- offenbar auf Grund ein¬
seitiger Informationen — in ihrer Bedeutung übertrieben ;
denn iw Deutschlqnd und an der. Saar weiß jedermann , daß die
Bevölkerung allen Provokationen zum Trotze , musterhafte
Disziplin hält und daß kein Ereignis vorliegt , mit dein eine der¬
artige Maßnahme zu rechtfertigen wäre . Sollte dennoch ein der¬
artiger Beschluß ergehen , so müßte dies der alleinigen Verant¬
wortung des Rates und des Herrn Knor überlassen werden .
Diesen Standpunkt dürfte auck der deutsche Gesandte in Bern ;
Freiherr von Weizsäcker , bei seiner flnterredung mit dem Präsi¬
denten der Saarregierungskommission zum Ausdruck gebracht
haben , so daß es also zu keinen Vereinbarungen gekommen ist.

In Fortsetzung der Sitzung befaßte sich die Völkerbundsvoll¬
versammlung nur noch mit den ausstehenden Berichten ver¬
schiedener Kommissionen u . a . mit dem Bericht der politischen
Kommission über den Streitfall zwischen Bolivien und Para¬
guay . Nach einer Schlußrede des Präsidenten ging die Völker^
bundsversammlung auseinander . Sie hat auch in diesemJahr
eine ganz unbedeutende Rolle gespielt . Ihre großen Zeiten



scheinen vorüber zu sein . Selbst die Aufnahme Rußlands hat
nur das allgemeine Interesse erregt , soweit es sich in diploma¬
tischen Verhandlungen außerhalb der Versammlungen vollzog .

Für Freitag um 18,30 Uhr ist eine , voraussichtlich die letzte
Sitzung des Völkerbundsrats angesetzt . Der Rat wird dann
nur zum Teil in erster Besetzung zusammentreten . Außenmini¬
ster Barthou wird Freitag vormittag im Kraftwagen nach
Paris zurückreisen .

Ei» WM LitimiWS
Völkerbund soll sich mit der Abrüstung befassen

Liens, 27. Sept . Litwinow hat ein Schreiben an den Präsi¬
denten der VölkerbunSsversammlung , Sandler , gerichtet , in dem
er bittet , die Versammlung mit dem bisherige » Ergebnis der
Abrüstungskonferenz zu besaßen . Die Völkerbuudsoersammlung
soll dann den Bb' lkerbundsrat ersuchen , seinerseits zu der gegen¬
wärtigen Lage der Abriistungssrage Stellung zu nehmen .

Damit würden die Völkerbundsorgane zum erstenmal wieder
in die Äbrüstungssrage eingreifen . deren Behandlung bisher dem
Präsidium der Abrüstungskonferenz bezw . den wirklich maß¬
gebenden Mächten überlassen blieb . Ueber den Sinn und Zweck
des iowjelrusstschen Vorstoßes sind verschiedene Ansichten zu
hören . Die einen glauben , sie auf Gründe der sowjetrussischen
Innenpolitik zurllckzusühren . Andere wieder glauben , daß es sich
um einen Versuch der Liquidierung der Abrüstungskonferenz
r>urch den Völkerbundsral handelt .

0er „Matin " spricht von einem sowjetrussischen Ma¬
növer und erklärt , man habe den Schritt Litwinows allgemein
als >ehr vorlaut beurteilt , denn angesichts der besonderen Um¬
stände . unter denen die Sowjetunion in den Völkerbund aus¬
genommen worden sei , hätte man nicht erwartet , daß es sich
für berechtigt ansehe , die anderen Mächte in einer Frage zur
Ordnung zu rusen , die überhaupt nicht auf der Tagesord¬
nung stehe .

„Journal " sieht in dem Vorstoß Litwinows die Absicht Sow¬
jetrußlands , eine Konferenz über die private Herstellung und
den Verkauf von Waffen herbeizuführen . Das Blatt spricht von
einer Auferweckung der Toren durch Litwinow . Sein Vorschlag
werde sedensalls den Erfolg haben , daß der Aufschiebung der
Abrüstuilg .skonserenz endgültiger Charakter gegeben werde . Die
Außenpolitikerin des „Oeuvre "

, die gute Beziehungen zu sowjet -
russischen Kreisen hat . will in dem Schritt Litwinows kein gegen
Deutschland gerichtetes Manöver setzen. Der Außenkommissar
wolle die Aufmerksamkeit des Völkerbundes auf Deutschland
richten , „damit es nicht in aller Ruhe jortsahre , aufzuriisten " .

Die Genfer Berichterstatter der englischen Presse sind der Mei¬
nung . daß die Entschließung nur „zur Kenntnis genommen " und
sonst keine Folgen haben wird . Der Berichterstatter der „Times "
erwähnt zwei Bedenken , die dem von Litwinow geplanten An¬
trag gegenüber geltend zu machen seien : 1 . sei beschlossen wor¬
den . die Abrüstungsfrage auf der Völkerbundsoersammlungdiesmal nicht zu erörtern , weil die Abrüstungskonferenz noch
bestehe und weil eine vorzeitige Aussprache ihren Aussichten nur
schaden könnte : 2. brauche der Völkerbundsrat keine Weisung von
der Versammlung erhalten , da er in der Frage jederzeit selb¬
ständig Schritte tun könne , wenn er wolle . Unter diesen Um¬
ständen werde Litwinow wahrscheinlich veranlaßt werden , seinen
Vorschlag zurückzuziehen .

Afghanistan in dev Mderhuvd Mgenoniinen
Teuf , 27. Sept . Am Donnerstag nach 10 Uhr trat die Voll¬

versammlung des Völkerbundes wieder zusammen . Afghanistan
wurde mit 47 Stimmen , das heißt einstimmig , in den
Völkerbund ausgenommen . Als zweiter Punkt der
Tagesordnung ist der Brief Litwinows an den Präsidenten der
Vollversammlung angeführt , der sich mit dem Stand der Ab¬
rüstungsfrage befaßt . Daran anschließend soll über Ausschuß¬
berichte abgestimmt werden .

»

Litwinows Vorschlag zur Kenntnis genommen
Eens . 27. Sept . Nachdem die Aufnahme Afghanistans in den

Völkerbund durch die Vollversammlung vollzogen war , ging der
Präsident zur Behandlung des sowjetruffischen Antrages iu der

« oruilungsfrage über . Er teilte der Versammlung den Jnyitt
des Briefes Litwinows mit und schlug vor , ihn einfach zur
Kenntnis zu nehmen .

Litwinow begründete dann seinen Vorschlag . Er betonte
zunächst , daß er nicht die Absicht gehabt habe , in den normalen
Gang der Vollversammlung störend einzugreifen . Er müsse aber
feststellen , daß die Vollversammlung und der Völkerbundsral
sich nicht an der Abrüstungsfrage uninteressiert erklären könnten .
Die Abrüstungskonferenz fei eine vom Völkerbund ins Leben
gerufene Organisation und ihr Präsident sei vom Völkerbunvs -
rat ernannt worden . Wenn die Versammlung selbst die Frage
jetzt noch nicht behandeln wolle , jo könnte sich doch der Völker¬
bundsrat damit befassen , damit Maßnahmen ergriffen werden ,
die entweder der Konferenz gälten oder aber den Abrüstungs¬
arbeiten eine neue Richtung geben könnten . Er denke Labei
daran . Laß beim Völkerbundsrat ein dauerndes Organ geschaf¬
fen werden könne . Auch habe er den Gedanken einer stän¬
digen Friedenskonferenz , den er im Juli angeregt
habe , noch keineswegs aufgegeben . Man müsse sich immer ver¬
gegenwärtigen . daß ein großes Land nicht im Völkerbunde sei.
Daher sei es notwendig , einen neuen gemeinsamen Boden zu
schaffen . Da der dritte Ausschuß nicht einberufen worden sei.
so habe er es für notwendig gehalten , einen praktischen Vor¬
schlag zu machen . Wenn die Vollversammlung den Beschluß , den
sie vor dem Eintritt Sowjetrußlands gefaßt habe ( sich nicht mit
der Äbrüstungssrage zu befassen ) , aus technischen Gründen nicht
umstotzen wolle , so wolle er nicht auf Ler Absttmmung
über seinen Antrag bestehen .

Sandler dankte Litwinow . Der sowjetrussische Vorschlag wurde
dann einfach zur Kenntnis aenommen .

FiliM -engWer örreiilall ogr dem Völkerbundsral
Gens , 27 . Sept . Der Völkerbundsrat verhandelte am Don¬

nerstag in öffentlicher Sitzung zunächst über eine Forderung
der finnischen Regierung wegen Ser Beschlagnahme finnländischer
Schiffe während des Krieges durch England . Der Vertreter
Spaniens schilderte noch einmal die Entwicklung des Streit¬
falles und die letzten Lösungsversuche in den vergangenen Zäh¬
ren und beschäftigte sich mit der Frage , welcher Artikel des
Bökkerbundsvaktes anwendbar sein könnte Der Vertreter Eng¬
lands . Eben lehnte hierauf die Zuständigkeit des Völkerbunds¬
rates für dre vorliegende Frage ab und der französische Außen¬
minister Barthou schloß sich ihm an . Dann verlas der Vertreter
Finnlands ein langes Schriftstück , in dem die Forderungen
Finnlands begründet wurden . Nachdem auch Eden noch einmal
kurz Stellung genommen und seinen Standpunkt oufrechterhal -
ten hatte , wurde beschlossen, die Frage auf die nächste Rats¬
tagung zu verschieben .

M gemeinsame Erklärung Frankreichs, Englands «»-
Aattens zur Lage Srstemichs

DNV . Genf , 27 . Sept . Am Donnerstag gegen 20 Uhr wurde
folgende Erklärung der drei Großmächte Frankreich , Groß¬
britannien und Italien bekannt :

Die Vertreter Frankreichs , Großbritanniens und Italiens
haben von Neuem die Lage Oesterreichs geprüft und sind Lber -

eingekommen , im Namen ihrer Regierungen anzuerkennen , daß
die Erklärung vom 7 . Februar 1934 im Hinblick auf die Not¬
wendigkeit , die Unabhängigkeit und Unversehrtheit Oesterreichs
aufrecht zu erhalten , im Einklang mit den bestehenden Ver¬
trägen ihre ganze Kraft behält und auch weiterhin für ihre
gemeinsame Politik maßgebend sein wird .

Die drei Großmächte haben sich also nach langwierigen Ver¬
handlungen untereinander daraus beschränkt , sich erneut zu
ihren Erklärungen vom 17 . Februar 1934 zu bekennen . Diese
Tatsache spiegelt am besten die großen politischen Schwierig¬
keiten wieder , die sich aus den widerstreitenden Interessen der
beteiligten Mächte und den von ihnen verfolgten machtpoliti¬
schen Zielen bei den Verhandlungen ergeben haben . Die
deutsche Politik wird durch diese Erklärung nicht berührt : Von
deutscher Seite droht der Unabhängigkeit Oesterreichs nach wie
vor keine Gefahr .
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Wenn er weich wird , muß er immer Mutter sagen , statt
Mama . —

„ Sprich es ruhig aus . Dein Sohn wird dennoch so unver¬
nünftig sein und Eva -Maria Bracht heiraten .

"
Jetzt hält es Frau Eschen nicht mehr in ihrem steifen Lehn¬

stuhl . Sie muß ausstehen und hin und her gehen . Sie tut es
in großer Erregung . '

„Ich hätte dich für klüger gehalten , Hubert . Ganz abgesehen
davon , daß die Brachts nichts , aber auch gar nichts haben . Wo
Grit doch ein schwerreiches Mädchen ist ! Und sind diese Töchter
des alten Bracht vielleicht bedeutend ? Grit ist ein selten kluges
und bedeutendes Mädchen . Ich begreife dich einfach nicht !"

Sie war an der Fensterbank stehengeblieben und trommelte
nervös gegen die Scheiben . Hubert hatte sich gesetzt. Sein Blick
umfing ein wenig traurig und bekümmert die aufgeregte Mutter .

„ Sieh , Mutter , wir sind nun einmal alle so ganz verschieden
geartet . Selbst du und ich , trotz der innigen Blutsverwandtschaft .
Ich will gar keine bedeutende und reiche Frau haben . Ich will
da ? Mädchen haben , das ich liebe . Und wenn ich schwer ringen
und kämpfen muß ums tägliche Brot — was tut mir das ? Bin
ich nicht jung , gesund und kräftig ?"

„ Und dann so fern von der Heimat ? Im weltfremden
Lande ? "

„ Heimat ist da , wo man uns lieb hat , Mutter . Und wenn
es noch so schlicht und einfach sein wird — es wird uns köstlicher
Lünken , als die herrlichsten Wohnsitze im Vaterland , wo wir ge¬
trennt bleiben müßten .

"

„ Du sprichst immer von euch beiden , Hubert . Weißt du denn
überhaupt , ob das Mädchen dich noch will ? Als du das erstemal
freitest um Eva -Maria Bracht , da warst du der reiche Sohn
deines reichen Vaters — der zukünftige Besitzer von Eschenhagen .
Was bist du heute ? Ein armer Schlucker , der als Beamter eines
Farmers ein gänzlich neues Leben für sich da drüben aufbauenwill .

"

„ Ja , Mutter , es gehört eine große Liebe dazu , hier in
Deutschland alles zu verlassen und mit mir hinüberzugehen in ein
ganz fremdes , neues Land . Aber Eva -Maria hat diese Liebe .
Und ich brauche diese Liebe , Mutter . Denn ich bin sehr einsam
innerlich . Und wir fühlen es beide , wir gehören zusammen .

"
Frau Eschen lacht hart auf .

„Das bilden sich verliebte Menschen meist ein . Aber man
darf nichts ertrotzen , darauf ruht kein Segen .

"

„ Wir wollen nichts ertrotzen , Mutter . Wir haben nur Gott

so sehr gebeten , uns wieder zusammenzujühren . Er kann es ver¬
hindern , wenn er es nicht will . Wir dürfen aber nicht feige sein
und vor allen Hindernissen zurückschrecken. Denn es gibt ein altes
Wort : Dem Mutigen hilft Gott !"

„ Und ist dir am Segen deiner Mutter so wenig gelegen ? "
Hubert steht auf und nimmt ihre sehr kühle, sehr weiße

Hand . „ Mutter , du wirst uns deinen Segen auch nicht versagen .
Und wenn du es dennoch tätest , so hat einer emmal sehr trostreich
gesagt : Hilfe und Segen ist allein beim Herrn . Alles Segens
Ursprung ist stets droben — in der Ewigkeit .

"
Er zieht ihre Hand an seine Lippen . „ Und grolle mir nicht

mehr , meine Mutter ! Jeder Vogel wird einmal flügge und weiß
dann selbst am besten , was für ihn gut ist. Es kommt für jeden
einmal im Leben der Augenblick , wo er alles zerreißen und Neues
aufbauen muß . Wo er ganz allein dafür verantwortlich sein
muß , wie er seines Lebens Steuer herumreißt , um einen neuen ,
fremden , unbekannten Kurs einzuschlagen . Mir ist nicht bange ,
Mutter . Die Erde ist ja überall des Herrn !"

Noch einmal küßt er ihre Hand und geht dann der Tür zu.
Frau Eschen preßt die Lippen zusammen . Dann sagt sie kurz :

„ Du willst nach Frieden ?"

„ Ja , Mutter , ich will jetzt nach Frieden . Heute abend er¬
zähle ich dir alles ."

»
Die Sonne hat sich durchgekämpft und malt nun ihre golde¬

nen Lichter auf die brennenden Farben eines klaren Spätherbst¬
tages .

Von den Aeckern steigen blaue Rauchwölklein hie und da ,
wo sie Quecken und Kartoffelkraut verbrennen . Aus dem alter¬
tümlichen Stadttor von Berkheim schreitet hoch aufgerichtet und
sehr rasch Hubert Eschen . Feuerrot leuchtet die Eberesche am
Wegrande , weiße Marienfäden spinnen versonnen über frisch
gepflügte Aecker und kahle Stoppelfelder . Der einsame Wande¬
rer atmet tief die reine , herbe Luft in seine Lungen , und sein
Blick geht forschend über die Felderbreiten und Wälderweiten
ringsum . Ach, wie lange ist er hier nicht mehr gewesen ! Und
kennt doch hier herum jeden Fußbreit Landes . Denn dort , wo
der Graben ist und der große Stein , kommt die Grenze von
Eschenhagen . Alte Heimaterde ist es , die jetzt sein Fuß betritt .
Und drüben unter den hohen Bäumen ragt das Dach des Herren¬
hauses , wo er geboren ist. Fort mit den Gedanken , die anklagend
aufspringen wollen gegen den toten Vater ! Was ist Schuld ?
Richtet nicht , auf daß ihr nicht gerichtet werdet ! Er geht rasch
am Hof vorüber , ohne sich viel umzusehen . Du hast da nichts
mehr zu suchen, Hubert Eschen ! Fremde Hausen jetzt dort . Fremde
schlagen im Park die alten Bäume nieder , auf die er einst als
Junge bis in die Wipfel geklettert . Ganz fern am Waldrand
pflügen die Gespanne . Ob seine Stute dabei ist, die er täglich
geritten und die den Zucker immer selber aus seinen Taschen
suchte ? Ein altes Wort von Wildenbruch fällt ihm ein :

„ Herr , laß Vergangenes !
Wer Erinnerung streichelt .

M WiM -Soziale Partei W M
DNB . Wien , 28. Sept . Der Christlich - Soziale Parten

stand hat nach einer langen bewegten Beratung , auf der
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg das Wort ergriff , den Best
auf Auslösung der Christlich - Sozialen Partei gefaßt . Es
eine Entschließung gefaßt , in der zum Ausdruck gebracht »
daß die Christlich - Soziale Partei sich völlig in die Bat «,
dische Front pnter Preisgabe ihrer Organisation eingliß
Die Christlich - Soziale Parteikorrespondenz wird unter ei^

"

anderen Namen weitergcsührt werden .

Schuschnigg bekennt sich zum Mitbestimmungsrrcht des Bölk
DNB . Wien , 28 . Sept . Bundeskanzler Dr . Schuschnigg h - sam Donnerstag auf Einladung der österreichischen Völkerbund »

liga einen Vortrag , in dem er über die Entwicklung des P -
kerbundes und im besonderen über die Stellung Oesterrei
zum Völkerbund sprach . Er machte dabei auch von der ^

" .
Er.

Genf am Donnerstag abend erfolgten Bekräftigung der
^

klärung der Großmächte vom 17. Febr . ds . Is . Mitteil
Schließlich sagte er u . a . : Vielleicht mag da und dorr der « i?
druck entstehen , als ob wir in Oesterreich infolge der Neu«,staltung des öffentlichen Lebens unseres Landes etwas alle!
stark abgerückt seien von dem , was man vor Jahresfrist
als selbstverständliche Forderung eines modernen deniokrat̂
schen Staates angesehen hat . Wir wissen , daß das Mitbestch
mungsrecht eines Volkes bei der Gestaltung eines Landes Hwas wesentliches ist . Wir bekennen uns auch zu dem Eru ^

^
satz dieses Mitbestimmungsrechtes . Zum Schluß wandte ijz
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg gegen die Gerüchtemacher ^
Oesterreich .

Durchführung - er AröeitsdienMicht in Dmziz
Danzig . 27 . Sept . Die Danziger Regierung hat entsvrechetz

ihrer Ankündigung in der ersten nalionaliozialistischcn Regu,
rungserklärung nunmehr di« Arbeitsdienstpflicht in Form eii,q
„staatlichen D l e n st p f l i ch t j a h r e s " eingeführt . A '
ersten Bekanntmachungen sind bereits veröffentlicht . Die Dien-,
pflichtigen sollen sich zunächst freiwillig stellen . Nach einer Bw
dereitungszeit von drei Monaten beginnt dann am 1. Zan««
1935 die eigentlich « Einziehung . Damit geht das nationalsoziz-
listische Danzig in einer wichtigen Frage bahnbrechend vorn

Die erste Aufgabe des Danziger staatlichen Dienstpslichtjahnzist die Erziehung der Jugend zur Eefolgsgemeinschaft im
Adolf Hitlers , verbunden mit praktischer Arbeirsjchulung . M
ler soll erreicht werden , daß endlich die langjährigen Arbeit»
losen mit groger Familie in Arbeit und Brot kommen . DuH
genaue Statistiken sollen alle diejenigen jungen Arbeiter , den,
Familien im Erwerb sind , den Arbeitsplatz für die Familie, ,
oäter freimachen . Bei der Einziehung wird weitestgehend Rick,
sicht auf die Notwendigheiten der Wirtschaft sowie aus die Be,
rufsschulung der Zugendlichen geübt werden .

Liiauisierung -es memeUSadWen Schulwesens
Wieder eine Vertragsverletzung

Tilsit (Ostpreußen ) , 27. Sept . Das großlitauische Direktor »
Reisgys hat einen Erlaß veröffentlicht , durch den nun auchi«
Schulwesen des Memelgebiets entgegen den klaren Best !« »
gen des Memelstatuts litauisierr und die deutsche llnterW » :
spräche weitgehend ausgeschaltet werden soll.

Der litauischen Sprache wird trotz der Bestimmung des Memel ,
statuts , daß deutsch und litauisch Gleichberechtigung genietzn !
ganz offensichtlich der Vorrang eingeräumr trotz der Tatsache s
daß bisher entsprechend dem Willen Ler Eltern in über 8v o. f
der memelländischen Schulen die Unterrichtssprache deutsch will
Hinzu kommt , daß auch im memelländischen Lehrerseminar dal
litauischen Sprack ;« ein erhebliches Uebergewicht eingeräu « !
worden ist und daß Schülern und Lehrern ausgegeben worden
ist in Schulangelegenheiten und auch in PrivatgesprächM M
nur der litauischen Sprache zu bedienen .

Dem welkt die Hand .
Du brauchst die Hand zu Taten !"

And in den Taschen seiner Lederjoppe ballt er die Hände
zu Fäusten , hebt den blonden Kopf und sieht fest und starr in de»
klarblauen Oktoberhimmel , an dem die wilden Schwäne hoch, hoch
über ihm gen Süden ziehen . Und dann kommt er in den Buchen¬
wald , den er so sehr geliebt hat . Schwer und massig ragen die
gewaltigen , silbergrauen Stämme in die klare Herbstlust . Wie
die granitnen Pfeiler eines uralten gotischen Domes . Weit schat¬
tend wölben sich die Wipfel darüber hin , vom Sturm der letzten
Wochen schon ihres schönsten Blätterschmuckes beraubt . Durch
raschelndes Laub schreitet fein Fuß , und der Waldweg ist weich
vom Regen der letzten Tage . Ein starker herber Duft von mo¬
derndem Laub und feuchtem , schwarzem Erdreich ist um ihn her-

Wird ihm der deutsche Wald nicht fehlen da drüben unter
den Palmen der Tropen ? Der deutsche Wald mit seinem Blät¬
terrauschen in stillen Sommernächten , und seinem wilden Orgeln
im brausenden Wintersturm , wenn Schneelasten weiß und
glitzernd auf seinen Zweigen liegen . Wie hat nicht sein Jäger -
Herz unsinnig vor Freude und Erwartung geschlagen , wenn er hier
streifen konnte manchen Abend , die Büchse im Arm , oder ganz
früh vor Sonnenaufgang , wenn noch der Tau wie ein schwerer ,
silberner Mantel auf allen Gräsern lag und weiße Nebel um die
Buchenstämme wogten . Vorbei ! Vorbei !

Hubert Eschen fährt mit der Hand über die Stirn , als müsse
er dort etwas fortwischen — gewaltsam — hart .

Er atmet tief und geht rascher . Seine Brust weitet sich .
Neuland ! Wer darf noch um Altes klagen nach dem Schisst

bruch , wenn er neues Land vor sich sieht ? Wenn er neue Krass
in seinen Adern fühlt ? Wenn er schwere , lastende Fesseln zei '
riß , die feinen Blutstrom zuschnürteu und ihm alle Lebenskraft
nahmen ?

Hubert Eschen hat die Lippen zufammengepreßt . Feste "
Blickes sieht er vorwärts .

Es wird wieder hell und licht in mir werden , wenn du m»
mir gehst , Eva -Marka ! Wenn du den Mut hast , ein neües
Leben aufzubauen mit mir im fremden Land .

Wenn du dich nicht fürchtest vor Entbehrungen , Kämpft » !
und harter Arbeit . Darum komme ich heute zu dir , Eva -MariHEr kommt auf die Höhe , von wo man den weiten Runddl »
hat über den See und die fernen Dächer von Frieden . Mittag
sonne liegt schimmernd auf dem stillen Wasser und auf den bum^
belaubten Uferhängen ringsum . Hubert Eschen steigt langsam dr» ,
Abhang hinunter , denn er möchte seine Gedanken noch ein rveMw
sammeln , ehe er himiberkommt nach Frieden . Es stürmt noch Hsehr in seinem Innern und er will ruhig sein . Er sucht die Bawj
unter den Birken , wo er vor einem Jahr mit dem alten BrE
gesessen. Er geht so in tiefen Gedanken und hat den Kovf
senkt, daß er die zwei Menschen auf der Bank erst gewahr n»lAals er nahe bei ihnen ist . Er starrt sie verwirrt an und we»
nicht recht , was er tun soll . Denn es ist der alte Bracht u"7-
Eva -Maria .
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